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Boccatius bon den
883

zeitlicheere vnd die ewigen freüd/ vnd zwingen vns inn die tieffe zůfallen

auß ð niemãt mag aufffteigen / Darumb werden ſich billich ſchaͤmen alle

die den todten leib Didonis anſehen / vnd voꝛauß wann ſy die vrſach ſres

tods betrachten / das ſie võ einẽ Heydniſchẽ Weyb / mit loblicher keüſcheit

ſollẽ vberwundẽ werdẽ / Esſol auch kein witwe gedencken / dʒ ſy em mañ

gnůg gethon hab/ damit dz ſy in weinet / vñein ſchwartzes kleid vñ bꝛeitẽ

ſturtz tregt / ilr gemeine lieb ſoll wern biß in dẽtod / wil ſy irẽ mañ in rechter

ieb vnd freüntſchafft verſpꝛochen ſein/ vnd gedencken nit füꝛbaß in ander

hochzeit ʒegã als mange thůt / mer darũb dz ſy ir boͤſe leibliche wolluſt vol

bringe / wañ vm̃ heiligkeit ðee / vñ woͤllen lieber in verlaſſenheit gemerckt

werden / wañdʒ lob ð reinigkeit behaltẽ / Ich bekeñzůuil wider die witwẽ

geredt haben / aber wer mag ſich allweg wið die bewegnuß des gemuͤrs

Sezmingen
/

Rarnm̃ bit ich mir die leſendẽ zůueꝛgebẽ / wz ich ʒůuil gſchꝛibẽ

has / ſo wil ich widðköm̃en auff mein fürnemen. Die burger klagtẽ ſr todte

künigin Didonẽ / vñbegienge ſy auch nit allein nach menſchlichen eeꝛn/ ſon

der auch mit zierden vñ opffern/ die nach jrer gewonheit den Goͤtten be⸗

2 ſchahen nach allẽ irm vermügẽ / vñ nit allein zů den ſelben ʒeitẽ/ ſond waꝛd

ir ſolche eere faͤrlichdieweil Carthago ſtůnd zůgeaignet / ſy ward auch ʒů

andern ʒeiten ſtaͤttigklich als ein Goͤttin von inen geeret .
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8 icaula iſtauß
2 dẽfeꝛſtẽ Mo

zenlãd gebo⸗
ren / vñ vmb dz ſy auß
einẽ wilden vnartigẽ
rauhen lãd / an ſitten

E
S innſo gro e weißheit

E kunſt vñ hochwirdig

AN
/g=kait kom̃en iſt / wirt ſ /

E⸗‚ . silich für and weit ge

— Nruͤm̃t/ Sy iſt gweſen

raõnes in Egypten aõgiengen / vnd iſt auch von irm

Man ſagt auch võ jr / ſy ſey ein künigin geweſen in

zůdẽ zeitẽ als die Pha

m geſchlechtherkom̃en
Ethiopia dʒ iſt ð Mo⸗

renland / inEgypten vnd in Arabia / vñdarzů gꝛoſſereichtumb gehabt in

der Inſel Neroe / da dʒ waſſer Nilus fleüſſet / daꝛũb ſy auch G54055het
von gold vñ ſilber / dʒ ſie geſchaͤtzʒtward menigklich in aller welt damit v⸗

bertreffend / Doch war ſy in ſouil reichtum̃ nie muͤſſig/ noch in weiplicher
waichmůtigkait gefunden/ ſonder allweg in ůbung d weißheit vñ künſtẽ

zůͤlernen

——
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nam̃haffſten Weybern. XXXVIII
zůlernen fleiſſig vñ vnuerdꝛoſſen / ſouil das ſy in ð Goͤtlich geſchrifft geruͤ⸗
met wirt / vnd iſt die ſo man Saba neñet / Als ſie aber bersemeen
berůff ð welt / von ð groͤſten weyßhait des künigs Salomonis / het ſye ſo
groß verwundern darab / dz ſy ſich vil nahe / võ ende der welt erhůb/ ir kü
nigreich / Egyptẽland vñ dʒ rot meer verließ / durch die wůſtẽ Arabia mit
künigklichẽ heer in groſſem koſten gen Jeruſalem kam/ inzehenſun dz
der reicheſt küünig Salomon / ab diſer frawẽ großmechtigkeit verwundn
nam / Als die aber nach künigklichẽ eerẽ mit groſſer wirdigkait võ ĩm em⸗

pfangen ward / vnd etlicher fragen von im wol beſcheiden vñ vndꝛichtet /
bekeñet ſy offenlich ſeine weyßhait aller menſchen kunſt ſiñ vnd weißheyt
weit vbertreffend ſein / vñ on ʒweiffel nitauß menſchlichẽ lernẽ / ſond von
der goͤtlichẽ 5 gefloſſen/ Nach dẽ vereeret ſy dẽ künig Salomonẽ mit
manigerlay herꝛlicher gaben / vnder denẽ waren Balſam baͤmlin/ die Sa
lomon hinnach zů dẽ weier Aſaltidis pflantzẽ lieſſe / ſy empfieng auch wið
umb gaben võ dẽ künig/ vnd wendt darnach den weg in jr künigreich / Es
ſagen auch etlich / ſy ſey geweſen die künigin Meroe / die man hinnach Can
dacem neñt / von der alle künig in Egypten Candaces lang zeit geheiſſen

wurden / zuͤgleicherweiß als ſy voꝛPharaones genant waren.
Pon Pamphile Placre .

Das xlij. Capitel.
Amphiles iſt ein Griechiſchefraw geweſen / aber von welcher ge
gend / hat das alter hingefaͤrt /Wiewol ſy nun von ſrẽ gſchlaͤcht
hoch zůloben nit gefunden wirt / ſo hat ſy doch den gemeinẽ nutz

etwʒ gemert / darumö ſy auch billich etwz lobs empfahen ſoll / wañ es iſt
nichts ſo klein news erfunden/ das nit ein zeichen ſey ſubtiler ſynn / darum̃
der menſchzů eeren iſt / So dañ diſe Pamphiles die erſt gefundẽ hat baũ
wollen auß den knoͤpffenzůſchelen/ diezopffen / kem̃en / ſpiñen / vñtůch da⸗

rauß machẽ / dz alles / vor ire findẽ ð welt wʒ vnbekät / ſol ſy auch billichzů
andn ſiñreichen frawẽ gſetzt vñ mit ʒinĩlichẽ lob geeret nachſrẽ verdienen .

Von Rhea Ilia .
Das fliij . Capitel.

Hea Ilia iſt etwann vmb ſr adelichs geblůt für all ander frawẽ
in Italia hoch beruͤmbt geweſen / wann ſy hat iren vꝛſprung von
den künigen Syluijs / die nach dem tod Eneedes elteſten Fürſtẽ

von Troya / der ſelben die letſten ſeind geweſen zwen bruͤder / Amulius ð

lünger / vnd Numitor der elter des tochter ſy geweſen iſt / Dieweil ſy aber
noch ein klain maͤydlin was / begab es ſich das Amulius innbrünſtigklich
begeren ward allain ʒů regieren / vnd wider alle recht durch eygen gewalt
vertrib er ſeinen brůder / vnd doch/ das er nicht zůhart wuͤtend / 13 intt

ij einen
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